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Versteigerung von Obst.
Mittwoch, den 11. d. Mts ., vormittags 11 Vs Uhr,

wirt) der Ernteertrag (Mirabellen usw.) von mehreren
Obstbäumen im .Hause Alte Frankfurterstraße 4, ver¬
steigert.

Schwanheim  a . M ., den 10. August 1920.
Der Bürgermeister. I . V.: Der Beigeordnete Henrich.

Rundschau.
Dos gefährdete Warschau.

Reuter veröffentlicht folgende Information vom 8.
August: Die Lage ist ernst. Die Konferenz zweifelt nicht
daran, daß die Bolschewisten die Absicht haben, sich
Warschaus zu bemächtigen, um dort das Sowjetregime
aufzurichten.

Bon der deutschen Gesandtschaft in Warschau ist in
Berlin die Nachricht eingelaufen, daß nach einem'gemein¬
sam mit der polnischen Regierung vereinbarten Beschluß
des diplomatischen Korps die Kanzlei und der größte
Teil der diplomatischen Beamten heute nach Posen übcr-
siedelt, während die Missionschefs der polnischen Re¬
gierung zunächst in Warschau bleiben.

1 Es werden starke bolschewistische Truppenkonzen¬
trationen vor Warschau und im Norden der Stadt ge¬
meldet. Man erwartet einen weit ausholenden Angriff
''er Roten Truppen, um den Vormarsch auf die Haurff
adt zu versuchen.

Rach einer Brüsseler Meldung hat der polnische
Ministerpräsident eine Proklamation an das polnische
Volk gerichtet, worin es heißt:
| „Die Bolschewisten hoffen Warschau zu besetzen,

um dort den Polen den Frieden zu diktieren. Die
Regierung der nationalen Verteidigung, die Regierung
der Bauern und Arbeiter, ruft die gesamte Nation auf
zur Verteidigung der Freiheit . Der heilige Krieg
beginnt an den Toren Warschaus."

Weiter heißt es in dem Auffuf, die Regierung
wolle einen gerechten und dauerhaften Frieden und
wünsche in gutem Einvernehmen mit ihren Nachbarn zu
leben. Sie sei bereit, alle Bürgschaften zu geben, die mit
der Ehre der ' Nation , die kein ftemdes Gebiet begehre,
in Einklang zu bringen sind. Der bolschewistische Ein-

fflll sei eine Gewalttat , die den Missetaten Wr ‘SVfiWp»

des 18. Jahrhunderts gleiche, weiche Polen zerstückelten.
Die Regierung sei entschlossen, das Vaterland bis zu
dem letzten Streifen des Landes zu verteidigen, Warschau
zu beschützen und die Invasion abzuwehren, um die Unab¬
hängigkeit des Landes zu retten. Der Ausruf schließt mit
den Worten : „In den Waffen, Bürger !"

Deutschlands Neutralität im Ostkrieg.
Die zuständige Reichsstellc sieht sich veranlaßt , dar¬

auf hinzuweisen, wie dringend notwendig es ist, daß von
allen deutschen Bolkskreisen die im russisch-polnischen
Krieg erklärte Neutralität gewahrt werde. Die gestern
eingogangene französische Note, die sich darüber beklagt,
daß selbst regelmäßige Transportzüge, die durch den
Friedensvertrag festgelegt sind, aufgehalten wurden, be¬
weist, daß durch Voreiligkeit unverantwortlicher Stellen
schwerwiegende Verwicklungenentstehen können. Man
darf gewiß sein, daß alle Amtsstellen ihre Augen offen
halten. Neuerdings ist von der Linienkommandantur
Erfurt ein Zug von 20 Wagen angehalten worden, in
dem sich zwei französische Offiziere und mehrere Damen
befanden. Der Zug war nach Lissa bestimmt. Der In¬
halt der Waggons ist noch nicht bekannt. Eine Unter¬
suchung ist sofort eingeleitet worden.

Der Verband der deutschen Gewerkvcreine, der Ge¬
werkschaftsbund der Angestellten und der Allgemeine
Eisenbahnerverband erlassen folgenden Aufruf an die
deutsche Arbeiter-, Angestellten und Beamtenschaft:

Die deutsche Regierung verkündigt im Kriege
zwischen Rußland und Polen die unbedingte Neutralität.
Sie erklärt, daß diese Neutralität unter allen Umständen
zu lvahren ist, auch gegen Uebergrisfe der Entente . Alle
Parteien haben diesem Standpunkt zugestimmt. Ob
Transporte geeignet sind, unsere Neutralität zu verletzen,
muß von der Regiening festgestellt werden. Sie ist
verpflichtet, im Falle , daß derartige Transporte von
der Entente durchgeführt werden sollen, unverzüglich mit
den Organisationslcitungen der Gewerkvereine und Ge¬
werkschaften sich in Verbindung zu setzen, um über die
Maßnahmen zur Verhinderung der Neutralitätsverletzung
eine Uebereinstimmung herbeizuführen. Es ist deshalb
nicht angängig, daß von irgendeiner Seite selbständig
und für sich allein über die Zulässigkeit oder Nichtzu¬
lässigkeit fraglicher Transporte entschieden wird, weil
bei Mißgriffen Deutschland und das deutsche Volk die
Zeche bezahlen muß. Es ergeht daher besonders an die
Arbeiter, Angestellten und Beamten des Verkehrsge-
merbes die drinaende Aufforderung:

1. Haltet die Augen offen und meldet unverzüglich
alle verdächtigen Transporte nach Verständigung mit
Eurer Organisationsleitung, der zuständigen Regierungs¬
stelle bczw. dem Reichsverkehrsministeriumoder dem '
Auswärtigen Amte.

2. Haltet Euch fern von allen selbständigen Ein¬
griffe» gegen laufende Transporte und vermeidet beson¬
ders Zusammenstöße mit den Angehörigen der früher
feindlichen Staaten.

Mehr als je muß Deutschland in dieser Stunde
eine einheitliche Front bilden, damit wir nicht in kriege¬
rische Verwicklungen hineingeraten, die diesmal auf
deutschem Boden ausgesuchten werden würden.'

Bon der Konferenz in Hythe.
Nach einer Havasmeldung aus Hythe konferierten

Millerand und Lloyd George Montag vormittag von
10 bis 2 Ilhr. Die Verhandlungen wurden nachmittags
fortgesetzt. Die Marschälle Foch und Wilson und der
Admiral Beatty wohnten der Verhandlung bei. Sie
war )er Prüfung der Aufstellung von Maßnahmen ge¬
widmet, die von den Alliierten gegen Sowjetrußland er¬
griffe , werden könnten. Unter diesen Maßnahmen be¬
findê sich auch die Blockade und die Konstituierung einer
Defensivfront in Verbindung mit den Randstaaten Ruß¬
lands, . Lettland, Estland, Finnland usw. Die Frage
sei in r, ob ein von englischer Seite ausgehender Wunsch
die Aktion von der Bedingung abhängig zu machen, daß
Pole «, die Bedingungen Rußlands nicht annehmcn könne,
zur Durchführung gelangt.

Rückgobe Wilnas an Litauen.
Nach dem Vertrage ' über die Räumung Wilnas

und der anderen litauischen Gebiete durch die Russen,
erfolgt diese in drei Etappen. Die erste soll spätestens
am 12. August der litauischen Regierung übergeben
werden; zur zweiten gehört Wilna, dessen Räumung
bis zum l . September erfolgen soll, die Räumung der
dritten Zone soll erfolgen, sobald es in strategischer Hin¬
sicht angängig 'ist. Die sofortige Einführung der litauischen
Zivilverwaltung in Wilna ist vorgesehen.

Reichsfinanzminister Wirth über die Lage.
Reichsfinanzminister Dr. Wirth behandelte Sonntag

auf einer Konferenz der Zentrumspartei in Frankfurt
eine Reihe wichtiger Fragen der äußeren und inneren
Politik und führte u. a. aus : Im russisch-polnischen
Kriege muß Deutschland ruhiges Blut und unbedingte
Neutralität bewahren. Wir haben keinen Anlaß, uns für

Hetäuschte Hoffnungen.
Roman von Ewald Aug . König.

»Befehlen der gnädige Herr noch etwas ?" fragte er.
Ein kurzer, knatternder Donnerschlag ließ die Beiden er

schreckt zusammenfahren. da8 Gewitter brach nun auch hier
«ns . eine plötzlich entstandene Windströmung hatte die
schwarzen Wolken zurückgetrieben; das dumpfe Rollen war
noch nicht verhallt, als der Blick Pauls auf Ferdinand fiel,
der in der offenen Türe stand.

»Was willst Du hier ?" fragte er unter dem Einfluß d«8
Schreckens, der ihn noch immer beherrschte.

„Ich werde es Dir sagen, sobald wir allein sind," erw>-
hrrte Ferdinand in sichtbarer Erregung.

Paul gab dem Diener ein«n befehlenden Wink, dann trat
er an den Tisch, seine Hand zitterte auffallend , als er sein
ElaS füllte.

..Das Unwetter hat mich unterwegs schon überrascht."
tagte er mit gepreßter Stimnie . . Setz' Dich, Ferdinand , dari
ich Dir ein Glus Portwein aubieten ?"

„Wo ist Dora ?" fragte Fervinand heiser, indem er sich
schwer aus einen Sessel stützte, dessen Lehne seine Hand um-
«mmert hielt.

„Dora ?" antwortete der Baron scheinbar unbefangen.
,Seltsame Frage ! Seit vorgestern habe ich sie nicht mehr ge-
icheu."
„ »Du hast sie nicht entführt ? Du weißt wirklich nicht» wo
J* ift?" sagt« Ferdinand , den fieberglühenden Blick durch¬
jagend aus ihn heftend.

„Deine Fragen beleidigen mich — "
„ „Verzeihe, Dora hat heute morgen in aller Frühe datz

Haus verlassen und ist bis jetzt noch nicht zurückgekehrt."
„Soll ich dafür verantwortlich gemacht werden ?" fuhr

"n Baro» auf. „Wenn ich Dir erkläre, daß ich Dora hente
"ud gestern nicht gesehen habe, so wirst Du dieser Erklärung
Mientlidi Glauben schenken."

»Bekräftigst Du sie mit Deniei » Ehrenwort ?"
»Auch das , wenn Du eS verlangst !"
„Ich muß es verlangen, denn die Stimmung Doras

"»der letzten Zeit läßt mich vermuten daß nickt niehr alles

wie es zwischen einem Brautpaar sein
Aufschluß darüber abgelehnt , wirst Du

zwischen Euch so ist,
soll. Dora hat jeden
ihn mir geben ?"

„Was ist da aufzuklären?"sagte Paul achselzuckend. „Kleine
Mißverständnisse bleiben wohl niemandem erspart ; Du wirst
das auch erfahren. UebrigenS gratuliere ich Dir , Du hast Dich
ja oerlobt —"

„Danke !" unterbrach ihn Ferdinand , ohne die Hand an¬
zunehmen, die der Baron ihm bot, „ich bin jetzt nicht in der
Stimmung , darüber mit Dir zu reden. Du sprichst von klei¬
nen Mißverständnissen, damit kannst Du mich nicht beruhi¬
gen, der Grund liegt tiefer, über kleine Verstimmungen
würde Dora mit ihrem elastischen Gemüt leicht hinweg¬
kommen. Sag 's gerade heraus, willst Du nun den Bruch
mit ihr ?"

Der Baron erschrak vor dem zornglühenden , drohenden
Blick des erregten Freundes , er wagte nicht, Auge in Auge
ihm die Wahrheit zu sagen ; es war ja nach seiner Abreise
noch im»ner früh genug, wenn Ferdinand den Bruch er¬
fuhr

„Nein, " erwiderte er, „daran denke ich nicht. Du belei¬
digst mich mit solchen Fragen . Ich habe Dora nur gebeten.
Geduld zu habe», bis es mir gelungen ist, die Zustimmung
ineines Vaters zu erhalten, darüber kann allerdings noch
einige Zeit verstreichen, aber es läßt sich leider nicht ändern,
Dora müßte das einsehen."

„Du weißt also wirklich nicht, wo Dora ist ?"
„Nein . Uebrigens sche ich keinen Grund zur Beunruhi¬

gung , Dora wird eine Freundin besucht haben und den Tag
über bei ihr geblieben sein."

„So dachten wir heute mittag aiuh, "erwiderte Ferdinand,
„aber als ich an« Abend nach Hause kam, hatte st« noch im¬
mer nichts von sich hören lassen."

„Vielleicht hat sie eine .kurze Reise angetreteu . '
„Wohin ?"
„Wie kann ich das wissen?" antwortete der Baron , der

u»n auch unruhig ivurde. „Es sähe ihr wahrhaftig ähnlich,
wenn sie nach Lindenwalde gereift wäre , um mit »' einem
Vater zu spreche)». Sie ivird dadurch alles oerderbeu."

„Ist das die eilizige Erkläruug. dir Du uiir geben kannst ?"
fragte Ferdinand mit scharfer Betonung , i»>dem er seinen Hut

von dem Sessel nahm, auf den er noch immer sich stützte
„Ich weiß nicht, was zwischen Euch beiden oorgefallen ist.
aber ich lasse mir nicht ausreden, daß eS eine sehr ernste
Differenz sei« muß ; Du tätest wirklich beffer, mir die voll,
Wahrheit zu sagen."

„Ich kann die Antwort, di« ich Dir gegeben habe. n»ir
wiederholen, " erwiderte Paul mit einer unwilligen Hand¬
bewegung . „Dora muß Geduld haben, Du würdest unS
beiden einen guten Dienst leisten, wenn Du sie von dieser
Notwendigkeit überzeuge« wolltest."

„So habe ich einstweilen hier nichts mehr zu suchen,*
sagte Ferdinand , „ich werde mit Dora reden, sobald sie heim¬
kommt ; so, wie es jetzt ist, kann es nicht länger zwischen Euch
bleiben . Gute Nacht."

Er schritt hinaus , ohne aus eine Antwort z» warten , mit
raschen Schritten schlug er den Weg zu seiner Wohnung
ein.

Er achtete nicht aus den Regen, der in Strömen nieder¬
goß , die innere Unruhe, der er nicht gebieten konnte, trieb ihn
vorwärts.

Die Straßen »oaren dunkel und menschenleer, um so mehr
mußte es ihm auffallen, daß aus der Straße , an der das
Haus seines Vaters lag, eine erregte, lärinende Bolksmenge
ihm entgegenströmte.

Eine bange Ahnung preßt«, chm die Kehle zusammen ; eS
war ihm unmöglich , eine der vorübereilenden Personen an¬
zureden und ein« Istag« an sie zu richten. Seine Schritte be¬
schleunigend . bog er rasch in die Straß « ei« .

Vor dem Hause seines VaterS standen noch einige Wei¬
ber und Kinder, die trotz des Regens Türe und Fenster an¬
gafften , in. Vorübergehen hörte er wohl, daß sie miteinander
sprachen, aber ihre Wort« verstand er nicht.

Hastig trat er ei» Todesstille herrschte im Hause, die
Lampe in , Flur brannte matt und trüb. Er ging i»'s Wohn¬
zimmer , hier kam sei» Schwager ihn, entgegen.

„Dora ?" ftagte Ferdinand mit heiserer, angstvoller
Stinune.

„Still !" sagte Friedeberg, die Hand ans den Arm seines
Schwagers legend. „Onkel Rudolf ist soeben hinaufgegaü-
gen : ich glaube zwar nicht, daß i»ir noch eine HoffnmiH he¬
ge» dürfen "



den französischen Kapitalismus in einen Krieg zu stürzen;
andererseits aber kann man auch nicht alles Heil vom
Osten erwarten . Was die Genfer Konferenz bringen
wird , ist noch ungewiß : jedenfalls können die in fran¬
zösischen Zeitungen genannten phantastischen Summen
von Deutschland ganz unmöglich gezahlt werden , selbst
wenn es hundert Jahre bis aufs schwerste schuftete . Die
Lage im Innern gibt der äußeren au Schwierigkeit und
Gefährlichkeit nicht nach . Bei einer Schuldenlast von 240
Milliarden steht der finanzielle Zusammenbruch drohend
vor der Tür . Die über 40 Milliarden Reichsschulden
für die Uedernahme der Eisenbahnen auf das Reich sind
in dieser Summe noch nicht einmal enthalten . anir die
Beschaffung von mindestens einer Million neuer . Woh¬
nungen müssen weitere 50 Milliarden aufgebracht werden.
Bei einer Sabotage der Einkommensteuer , wie sie bereits
mehrfach versucht wurde , ist der Zusammenbruch unver¬
meidlich . Trotz aller düsteren Aussichten will aber die
Regierung mit aller Kraft und Zähigkeit weiter arbeiten,
um wenigstens die Anfänge der Wege zur Gesundung zu
bahnen . Die Schaffung der sozialen Republik wird zu
ihrer Lösung noch das ganze 20 . Jahrhundert in An¬
spruch nehmen und kann überhaupt nur dann gelost
werden , wenn jeder deutsche Mann und jede deutsche
Frau daran mitarbeitet , daß ein neuer Geist das deutsche
Volk mit dem Ideal werktätiger Nächstenliebe erfüllt.

Eine deutsche Note zur Zerstörung der Waffen.

Wie Havas mitteilt . hat der Vorsitzende der deut-
. schon Friedensdelegation , Ministerialdirektor Göppert . nn

Ministeriuni des Aeußern in Paris eine Note überreicht,
um die Aufmerksamkeit der Alliierten auf die Unruhe
zu lenken die unter der Bevölkerung von Ostpreußen die
von den interalliierten Behörden durchgeführte Zerstörung
von Waffen und Munition hervorgerufen hat.

Keine Veränderungen im ReichskaRnett.
Die Kölnische Zeitung ' hatte Mitteilungen gebracht,

wonach die Absicht bestehen soll , den Abgeordneten von
Kardorfs als Vizekanzler ins . Kabinett aufzunehmen,
auf die Besetzung des Wiederausbauminifteriums zu ^ver¬
zichten und dieses Ministerium in ein dem Auswärtigen
Amt unterstelltes Staatssekretariat zu verwandeln . U.s
Staatssekretär sei nach der „ Kölnischen Ztg ." Geheunrat
Dr . Riekmann in Aussicht genommen . Wie dre „Deutsche
Allq . Ztg ." hört , handelt es sich bei dieser Mitteilung
uni Kombinationen , die das Kabinett in keiner Weise
beschäftigten.

Keine Erhöhung der Eisenbahntarife.
Reichsverkehrsminister Grüner erklärte in Essen in

einer Besprechung mit führenden Persönlichkeiten von In¬
dustrie , Handel und Schiffahrt des niederrheinisch -west¬
fälischen Industriebezirks , daß er eine weitere Erhöhung
der Personen - und Gütertarife nach der Durchführung
der Tarifumgestaltung ablehne.

Der Bulgarenfriede ratifiziert . ,
Paris.  9 . August . Die Ratifizierung des bul¬

garischen Friedensvertrages fand heute im Ministerium
des Aeußern unter dem Vorsitze von Jules Cambon
statt . Bulgarien war vertreten durch Hadschi Mlchess.

Zehn Milliarden für Belgien.
Ipu meldet aus Brüssel : Die Alliierten haben Bel¬

giens Entschädigung auf mindestens zehn Milliarden ga¬
rantiert , die Deutschland zahlen muß.

Ti ? Geschäftslage in Deutschla . d.

Das Meßamt Frankfurt teilt nach der „Frankfurter
Metzzeitung " mit:

Die große Krisis der Fabrikation und des Waren - i
Umsatzes, die »ach den ersten Monaten des Jahres 1920

sich im deutschen , in erheblichem Umfange aber auch im
internationalen Geschäftsleben fühlbar machte , ist zurzeit
noch nicht überwunden . Noch immer herrscht zweifellos
eine gewisse Zurückhaltung in den Kreisen des Konsums,
die sich zunächst beim Detaillisten und in weiterer Folge
beim Grossisten und Fabrikanten bemerkbar macht.
Immerhin zeigt sich in einigen Branchen wieder eine
gewisse Belebung der geschäftlichen Tätigkeit , zum min¬
desten weisen die Preisentwicklungen für einzelne Roh¬
materialien darauf hin , daß tatsächlich ein noch nicht
gedeckter Bedarf vorhanden ist und früher oder später
Befriedigung verlangt.

Die Tatsache , daß ganz zweifellos der Versorgungs¬
bedarf Mitteleuropas und besonders Deutschlands mit
Gütern aller Art noch bei weitem nicht gedeckt ist, zudem
wichtige Zweige unserer Großindustrie in erheblichem Um¬
fange fortgesetzt weiter für das Ausland Weiterarbeiten
können , gibt einige Hoffnung für die Erwartung , daß
sich zum .Herbst , für den Winterbedarf , wieder ein
größeres Geschäft entwickeln kann , wenn die allgemeine»
wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse keine Ver¬
schlechterung erfahren . Allerdings wird der Konsum nu»
dann wieder angeregt werden , wenn die Preislage sich
der stark gesunkenen Kaufkraft anpaßt . Das aber wieder
kann dadurch erreicht werden , daß die Fabrikation sich
mehr auf den eigentlichen und relativ billiger herzu-
stellenden Volksmassenbedarf einstellt als , wie es zunächst
nach Kriegsende in recht vielen Fällen der Fall war . auf
einen gesteigerten Lurusbedarf . Die Frankfurter Messe,
die im Herbst (3 . bis 9 . Oktober ) zum dritten Male
ihre Tore öffnen wird , wird zpohl auf besonderen Erfolg
rechnen dürfen , wenn die für Massenbedarf geeigneten
Verbrauchsartikel zu möglichst günstigen Preisen ange-
boten werden . Gewisse Aussichten bietet für ein leb¬
haftes Geschäft und zwar für das Export -Geschäft auch
die Entwicklung , die sich ani Valutamarkte in der jüngsten
Zeit ergeben hat . Dcks deutsche Geschäftsleben empfand
die unvermittelte Steigerung des Marktwertes von etwa
5 Francs auf zirka 15 Francs pro 100 Mark in der
Schweiz als eine wesentliche Exportstörung , weil dieser
Umschwung zu unvermittelt rasch eingetreten war und
angesichts der dem Weltmarktspreisniveau weitgehend,
vielfach zu weitgehend angenäherten deutschen Fabrikat-
Preise der deutschen Ware die Exportprämie raubt . Das
Interesse des Auslandes am Bezüge deutscher Waren
sank infolgedessen und wir dürfen nicht leugnen , daß
verfehlte , oder zum mindesten verspätete Regierungs-
matzregeln , so die Erhebung der Ausfuhrabgaben , die
Kaiiftinlust des Auslandes noch steigerten . Bis zur
Konferenz von Spa war schließlich die Periode einer
gewissen Stabilität der Markwährung auf dem relativ
erhöhten Wcrtniveau zu verzeichnen . Es schien damit
eine einigermaßen feste Basis für die geschäftlichen Be¬
ziehungen des dentlchen Kaufmanns zum Ausland ge¬
wonnen , auf die sich Handel und Fabrikation einrichten
zu können schienen . Diese Entwicklung wurde nun aber
durch die Konferenz in Spa und ihre Resultate jäh unter¬
brochen . Weil die Entscheidungen der Konferenz die
deutschc Erportkraft — die notwendige Betriebskohle
muß in verstärktem Maße statt für die eigene Industrie
an das Ausland abgegeben werden , auch vermögen wir
künftig kaum mehr unsere Kredite im neutralen Ausland
mit Kohlenlieferungen zu decken — verminderten , zeigte
das Ausland geringere Neigung als bisher , an seinen
Beständen an deutscher Reichsmark festzuhalten : die
Folge davon war , daß die deutsche Mark nicht unerheblich
siel, die fremde Valuta aber entsprechend im Werte stieg.
Das bedeutet nichts anderes als ein erneutes Anschwellen
der ausländischen Kaufkraft gegenüber der deutschen
Warenerzeugung . So traurig diese Entwicklung für die
allgemeinen und Finanzverhältnisse unserer Volkswirt¬
schaft ist, so kann sie doch zunächst zu einer neuen Be¬
lebung der Auslandsnachfrage nach deutschen Erzeugnissen
führen , und zwar so lange , bis eine wieder vermehrte ctr-

portkraft Deutschlands zu einem erneuten Steigen der
deutschen Markwährung führt.

Alles in allem sind somit in der kommenden Zeit
widerstrebende Einflüsse in Deutschlands Handel und
Industrie , besonders aber auch für die Geschästsbe-
ziehungen zur Umwelt vorherrschend . Auf längere Sicht
aber erscheint es wahrscheinlich , daß der nach dem unge¬
heuren Verbrauch der Kriegsjahre bei weitem noch nicht
gedeckte Bedarf der Weltwirtschaft an den mannigfachsten
Verbrauchsgütern , Aussichten auf eine geschäftliche Be¬
lebung eröffnet , an der hoffentlich auch Deutschland in an¬
gemessenem Rahmen teilnehmen kann und die zu fördern
eine der wesentlichen Aufgaben der bevorstehenden Frank¬
furter Messe sein wird.

Aus Nah und Fern.
Homburg , 7 . Aug . Vom Blitz erschlagen wurde

am Donnerstag der Arbeiter Areus Rohrmann aus Kir¬
dorf , der oberhalb der Lanzfchen Ziegelei am Güberbahn-
hof Weizen zusammenrechte und sich bei dem plötzlich
heranziehenden Gewitter unter einen Apfelbaum stellte.

Erdenheim , 8 . August . Die Gemeindevertretung hat
beschlossen , an die Aufsichtsbehörde das Ersuchen zu rich¬
ten . die Bürgermeisterwahlen zu verschieden bis nach In¬
krafttreten der neuen Gemeindeverfassung , da nach dieser
die Wahl eines Bezirks -Bürgermeisters gegebenenfalls
möglich erscheine.

Hanau , 7 . August . In einer vom Landrat Dr . Voigt
geleiteten Versammlung erklärten sich die Vertreter der
Landwirtschaft bereit , mit dem Preisabbau anzufangen.
Der Preis für die Herbstkartoffeln soll auf 20 Mark
für den Zentner gesenkt und diese Ermäßigung auch auf
die schon abgeschlossenen Kartoffellieferungsverträge aus¬
gedehnt werden . Um eine Senkung der Fleischpreise
herbeizuführen .' sollen die Schlachtviehpreise in näher zu
bezeichnender Weise herabgesetzt werden . Die Vertreter
des Handwerks und des Handels erklärten sich ebenfalls
bereit , in Verhandlungen über de» Preisabbau ihrer
Gewerbe einzutreten . In einer Entschließung ersucht die
Versammlung die Reichs - und Staatsbehörden , dafür
Sorge zu tragen , daß im ganzen Reich ihn ähnlicher
Weise ein Anfang mit dem Preisabbau gemacht werde.

Urberach (Kreis Dieburg ) , 7 . August . Der erst vor
wenigen Tagen bei einem hiesigen Mühlenbesitzcr einge -'
stellte Knecht Karl Schwarz stahl seiner Dienstherrschaft
15000 Mark bares Geld und ging damit flüchtig.

Oppenheim . 7 . August . Der teuren Zeit muß nun
auch unsere freiwillige Feuerwehr ein schmerzliches Opfer
bringen . Seither hat die Gemeinde stets das Bier be¬
zahlt , was die braven Helfer bei ihrer Iahresversamm-
lung getrunken haben . Nachdem sich die Zeche diesmal
auf 345 Mark belaufen hat , beschloß der Gemeinderat,
daß dies das letztemal gewesen sei, daß er berappt . —
Bon jetzt an gilt die alte schöne Sitte nicht mehr . Traurig,
fürwahr!

Würzburg , 8 . August . Der Bauernsohn Christian
Horlebein aus Hochstetten , der in der Nacht vom 1. zum
2. Mai bei Aschasfenburg seine Geliebte Anna Hecke
in den Main gestoßen und als sie sich an das Ufer retten
wollte , ihr Fußtritte versetzte , so daß sie in den Main
zurückfte ! und ertrinken mußte , wurde vom Schwurgericht
.rum Tode verurteilt.

Oberlahnstein , 9 . August . Hier sind in wenigen
Tagen etwa 13 000 Kilo montenegrinisches Schweine¬
schmalz im Werte von zirka 400000 Mark beschlagnahmt
und als dem Reiche verfallen erklärt worden . Die La¬
dungen kamen von Uerdingen und waren an eine Wies¬
badener Firma gerichtet.

Dortmund , 9 . August . Gestern riß auf der Zeche
„Kniserstuhl " in Schacht 2 ei» Förderseil und der För-
derkorb stürzte in die Tiefe . 25 Bergleute sind tot.

..Ki,-8 W»ft'jlfr»»—'■
Miau**

Getäuschte Hoffnungen.
Roman von Ewald A»g. König . 74

„Was ist passiert ?" rief Ferdinand entsetzt. „Draußen vor
der Tür stehen neugierige Leute —"

Ja . ja , fasse Dich , sie »aben Dora vorhin gebracht . Was
«e zu dem verzweifelten Schritt getrieben .hat , den Tod zu
suchen, weiß ich noch nicht , ich bin gerufen worden und soe¬
ben erst gekommen . Die Leiche ist heute abend »m Hafen
qesunden ' worden , es war er» glücklicher Zufall . daß Onkel
Rudolf den Leuten begegnete , die ihren schrecklichen Fund
ins Leichenhans bringen wollte »«; er hielt sie an und erkannte
Dora sogleich. Das ist alles , was ich Dir berichten kann.

Ferdinand war auf einen Stuhl gesunken , er bedeckte die
Augen mit der Hand.

„Der Schurke !" stöhnte er . v m
„Dn denkst a,l Paul o. Hotbach ?" fragte der Rechtanwalt

mit gedämpfter Stimnie . „Der Gedanke an rhn lregt aller¬
dings nah «, aber was ändern nun Vorwürfe ?"

„Nichts !" antwortete der Doktor Grollinger , der leis«
einaetreten war . „Sie rufen die Tote nicht ins Leben »» rück.
Wir wollen nicht richten . Kinder , wrr haben Doraostu »ch
ernst genug gewarnt , nnd wenn dennvch «me Schuld « st

ihr ?" fuhr Ferdinand aus . „Rur auf ihm . der das
unerfahrene Mädchen betört « und belog !"

„Beruhige Dich ." bat der alte Herr , „was zivische » den
beiden vorgefallen ist . werden wir wohl nicht erfahren viel-
leicht war eS nur ein geringfügiger Zwist . der das lewen-
schaftliche Mädchen in den Tod trieb . Wir wissen,a . «k
«„ zufrieden sie war . wie sehr ste sich auS diesen Berhältmffen
heraussehrlte . Ich »vill den Baron nicht » erleid,gen , nn » «*
-enteil , ich — "

„« t ist ein ehroergstsener Schurke !" brauste Ferdinand

.Das mag sein ." fuhr der Doktor achselzuckendfort.
bin der Letzte, der es bestreiten will , aber es muß bewwsrn
«erd « , , « nd das können wir gegenwärtig noch nicht ."

hoffe , daß wir in den nächsten Tagen d,e Beweis«

finden werden, " sagte Friedeberg , der mit große » schritten
ans- nnd » iederwandeeie , „dann satt er auch diesen Betrug
büßen Nur Geduld , Ferdinand , der Tag der Abrechnung
wird komme », verlaß Dich daraus . Darf ich Dich bitten , On¬
kel, mich »ach Hanse zu begleiten ? Meine Frau ist auf das
entsetzliche Ereignis noch nicht vorbereitet , Dn verstehst das
besser wie ich —" _ m

Ja . ich gehe mit !" sagte der alte Herr > „Also Ruhe . Fer¬
dinand wenn ich bitten darf , Deine Aufregung ändert rilchts.
auch ich sage Dir , der Tag der Abrechnung >v,rd kommen,
wenn wir überhaupt zu einer Abrechnung berechtigt sind, was
wir jetzt noch nicht wissen."

Ferdinand blickte aus seinem Brüten auf und strich mit
der Hand über die Stirne , als ob er seine Gedanken sammeln
wolle.

„Wo ist der Bmer ?" fragte er. „Weiß er schon — '
„Ja . er war hier , als die Leiche gebracht wurde , ant¬

wortete der Doktor . „Er hat sich in sem Zimmer emgeschlos.
sen , will niemand sehen . Laß ihn dort und störe rhn nicht,
er muß Zeit haben , das Schwere zu überwinden , morgen
früh komme fth wieder , dann wollen wie das wettere be-

*0t 15iebina „ J> bemerkte kaum , daß die beiden Abschied „ # ■
me« mechanisch erwiderte er ihren Händedruck ; erst ms me
HanStür hinter ihnen in 's Schloß gefallen war , sprang er
von seinein Sitz auf ; wilder Haß blitzte jetzt aus seinen Ali¬
cen. Gr verließ das Ziminer , stieg die Treppe hniauf nnd
lieb vor dem Schlafgemach keines BaterS stehen.

Die Tfie »var verschlossen , Ferdinand klopfte an ; «in
Stuhl wurde drinnen gerückt.

„Wer ist da ?" fragt « der alte Mami.
„Ich . » ater , willst Du mir nicht öffnen ? "

Rein " lautet « die Antwort . m,d die Summe klang un.
gedüldiaund unwirsch . Du störst mich in meinen Berechnun¬
gen , laß mich in Ruhe ."

„In Deinen Berechnungen ?" fragte Ferdinand , der die
seltsame Antwort nicht recht verstanden zu haben glaubte.
„weißt Du denn nicht — " ^ m . . . .

Ich weiß alles ." unterbrach chn sem Vater ärgerlich,
„morgen wird wieder gezogen , ich muß jedenfalls herauS¬

kontinen , dann »vollen >vir bauen . Du kannst den Plan
schon entwäjrn . ein großes Ickivß, . hörst Du? im aeb'
morgen sprechen wir welter darüber , jetzt laß mnq rechnen

Kopfschüttelnd trat Ferdinand von der Türe zuruck, "
hörte , daß der alte Mann sich wieder niederließ . Wie könnt'
der Vater nur in dieser Schreckensstnude an seine Lose denken
und sich mit seinen Luftschlössern beschäftigen?

Ferdinand trat in das Zimmer Doras . Neben dem Bett
ans den« die Leiche lag , standen brennende Kerzen ; er deckt,
das bleiche Antlitz ans und blickte lange auf d,e erstarrte »,
noch immer schönen Züge . „Zur Liebe geschaffen und der
höchsten Glückes »vert — «ind nun ?" seufzte er. „Eine Rost,
von « Stnrnie gebrochen und entblättert ! Ein junges , leben»'
frohes Menschenherz . von der Verzweiflung in den Tod ge¬
trieben ! Oder war es wirklich nur ein Mißverständnis , rn>
Akt der Unzufriedenheit und augenblicklicher Erregung ? Wer
dieses Rätsel mit Sicherheit mir lösen könnte !"

Er verhüllte das starre Antlitz wieder und schlich a ^ den
Fußspitzen zu dem « einen Schreibtisch , der in einer Ecke de:
Zimmers stand.

Der Schlüffe ! steckte in einer Schublade . Ferdinand be-
gann in Fieberhaft mit zitternden Händen seine Rach »'»

^ In seiner Vermutung , daß Dora ein » Erklärung ihr«
unseligen Tat hinterlassen haben müsse, sah er sich nicht g«
täuscht , »ach kurzem Suchen fand « einen versiegelten » " -I.
der an ihn adressiert war . Er öffnete ihn und laS ihn ; ov
Falte zwischen seinen Brauen vertiest « sich mehr und mey ,
die Adern auf seiner Stirn schwollen an , «in duinpfek ö *° 9
nen entrang sich seiner Brust.

Es war ein langes Schreiben , das sichtbare Tränenspmce"
trug , mehrmals »mißte Ferdinand seine Lektüre unterbreche.
dan »l blickte er eine Weile starr vor sich hin , und in dm
Dtick spiegelte sich der Sturm , der in seinem Inner » roo

Endlich faltete er den Brief wieder zusammen , er steckte
ihn in di« Tasche und zog seine Uhr zu Rate , ein rutscht»»
«er Zug lag um seine Mundwinkel.

Noch einmal warf er einen Blick a»f die Leiche seine*
Schwester dann »erließ er das Ziminer.
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Lokale Nachrichten.
GrdenKtafel -Enthüllungsfeier.

Um den im Weltkriege gefallenen und gestorbenen
j7  Mitgliedern ein bleibendes Zeichen der Liebe und Ver¬
dung zu stiften , hat die Turngemeinde eine Gedenktafel
.pichten und in ihrem Dereinslokal anbringen lassen.
L Tafel wurde von unserem heimischen Künstler , Herrn
«oh. Delz,  in höchst kunstverständiger Weise ausge-
ßtzrt und am Sonntag abend mit einer entsprechenden
Wjer enthüllt . Zu der Feier hatte der Verein ein ausge-
Dltes reichhaltiges Programm ausgestellt . Die Be-
Mung seitens der Einwohnerschaft war eine allge-
M . Der große Henningersche Saal war zum Er-
Men voll , trotzdem sämtliche Tische entfernt und nur
ziiihle ausgestellt waren . Eine solche Fülle von Menschen
Ürfte der Saal wohl kaum schon geborgen haben . Das
^agramm zerfiel in 3 Teile.

Der 1. Teil

Island aus einer akademischen , ernsten Feier zum
Hedächtnis der gefallenen und gestorbenen Mitglieder.
Mch einem Choral und dem Begrüßungschor „ Gott
-liiße Dich" seitens der Gesangsriege der Turngemeinde
sprach Fräulein Anna Koh  a u t einen sinnigen Prolog
mit guter Betonung . Der Vorsitzende , Herr Heinrich
decke r,  feierte die Helden in herzlichen Worten und

Iprics ihre Liebe zum Verein,der deutschen TurnsacheB zum Vaterland , für dessen Schutz sie ihr Bestes
Waben — und nghm die Enthüllung vor . Zm Namen
P aktiven Turner schmückte der Turner Mehl mit
hinge» Worten die Ehrentafel mit einem Kranz . Ein
ixtlich sich sehr gut anpassendes Gedächtnislied seitens
kr Gesangsriege beschloß in würdiger Weise den 1. Teil.

Der 2. Teil
jeigte ein lebendiges und wahres Bild des Werdegangs
kr edlen Turnerei . Schüler jüngsten Alters machten
Uellschaftsübungen (Anfangsstadium ) , Schülerinnen in
Mucken Dirndl -Kleidern führten unter Gesang reigen-
iitige Schrittübnngen vor , ältere Schüler warteten mit
[iebungen vorgeschrittener Art auf . Zöglinge brachten
lltabiibunqen, die aktiven Turner zeigten Stützhandel-
übungen, und die älteren Turner (längst a . D .) führten
Wenschwingen vor.

Der 3 . Teil

■dichte außer den Sprungübungen der Schüler am Pferd
Uebungen der aktiven Turner in höchster Vollendung,
weg waren es .8 Nummern plastische Stellungen,
dikhervorragende Leistungen darboten . Es folgte Turnen
«Barren , Kunstfreiübungen , Turnen am Pferd , Stuhl-
Wmiden und Turnen am Reck . Was hier geboten
«de , legte Zeugnis ab non dem unermüdlichen Eifer
O Fleiß , sowie dem turnerischen Geist , der in der
dmgemeinds heimisch ist . Besonderen Reiz erfuhren
»itDarbietungen in diesem Teil noch durch die Mit¬
tag des Turnlehrers Herrn M . Gebhardt an Barren.
P und Reck . Seine Leistungen find ja wohl von
fim letzten hiesigen Auftreten bei der Turngemeindc
Hl in aller Erinnerung . Aber er zeigte wieder neue
ilaiizleistungen und bestätigte damit wiederholt seinen
A als „Meister von Reck und Barren ". Daß bei
%i Leistungen der Beifall nicht fehlte , braucht wohl
«M erwähnt zu werden . Erwähnt sei aber noch , daß
lktl Gauturnivart Kleber -Höchst in Vertretung des Gau-
sksjtzenden Herrn Phil . Röbig vor Beginn des 3 . Teils
«Mlafsung nahm , der Turngemeindc ehrende Worte
5 tatkräftiges Wirken in der deutschen Turnsache
uvidmen. Als Dank hierfür überreichte er dem lang¬
ten und unermüdlichen Vorsitzenden , Herrn Heinrich

s f*er , den vom Kreisvertreter ausgestellten Ehrenbricf.

Lebensmittel . Morgen Mittwoch werden im Rat-
^hofc Kartoffeln ausgegeben , und zwar je 3 Pfund
"Person zum Preise von 2 .25 Mark . Die Einzahlung
M im Zimmer 5 der alten Schule (Lebeusmittelamt ) .
"Aerstag vormittag wird im Zimmer l der alten
I™ ausgegeben : Büchsenmilch , Milchsüßspeise,

"Ud Erbswurst . An demselben Tage vormittags
^2 !l | r werden im Lebensmittelamt Bestellungen
©emiife (Rotkraut , Weißkraut und Wirsing ) ent-

«genommen.
Der Krankenwagenverein ladet seine Mitglieder auf

.Utag, den 15 . August , mittags l Uhr , zu einer äußer¬
lichen Generalversammlung in die „ Waldlust " ein.
Ordnung siehe Anzeigenteil.
. ^ sangverein „Concordia ". Der Verein beteiligt sich
kosten Sonntag am Sommerfest des Gesangvereins
^ckrauz, Oberlicderbach , und find hierzu alle Mit-
Li t: ^dtiven und passiven , sowie deren Damen herz-

b>ngcladen . Gemeinsamer Abmarsch 12 ^ Uhr vom
' "sgang (Höchster Weg ) . Abfahrt ab Höchst 1.40

-j,e? ^ nU. Der hiesige F .-C . Germania erzielte am
l Sonntag mit 3 Mannschaften ein Gesamttorver-
9cns Don ,2 : 3- Die 2 . und 3 . Mannschaft spielten
fi[jt DIC. i - ,imb 2 - Mannschaft des F .-C . Weißkirchcn.

Mannschaften gewannen nach stets überlegenem
0 " je 5 : 0 . Die 1 . Mannschaft weilte in Biebrich

r9tbu 9c9ei1  ^ c:i ^" ^tigen Fußballverein das gute
ifoc üon 2 : 3 mit nach Haufe bringen . Dies ist
, »/ ^ »-icher. als Biebrich mit einer kompletten Liga-
itu auf e*8 cncm  Platze spielte , während Germania
gingen war , 'mit 6 Ersatzleuten anzutreten . Der

Ai. ^ ^ annschaft an dieser Stelle ein . Gesamtlob.
tett'' ' « Wort A . nnd C . von Weinbergs Pferde
jeichn'" Sonntag in Hannover einen Doppclsieg zu
m ..Taida " gewann das Finis -Rennen (17 000

M »Dmen " holte sich das Harzburg -Rennen

Stiftungsfest . Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich,
ladet der hiesige F .-C . Germania zu seinem am kom¬
menden Sonntag , den 15 . August , stattfindenden
Stiftungsfest ein . Außer interessanten Fußballkämpfen
vor - und nachmittags , von denen das Spiel der 1. Mann¬
schaften von Sp .-B . Oberrad und F .-C . Germania lehr
interessant zu werden verspricht , findet ab 5 Uhr in der
Turnhalle das eigentliche Fest statt . Sp .-V . Oberrad
ist ein äußerst starker Gegner , dem es erst kürzlich gelang,
die bekannte Ligaelf der F .-Abt !g . „Helvetia "-Frankfurt
einwandfrei zu schlagen . Näheres wird in der Samstags-
Nummer dieses Blattes bekannt gegeben.

Brotversorgung . Zur Herstellung von Schwarzbrot
werden den Bäckereibetrieben in der laufenden Woche als
Backmaterial 75 Prozent Roggenmehl und 25 Prozent
Weizenmehl zugewiesen , zur Herstellung von Weißbrot
(auf Grund ärztlicher Atteste ) 80 Prozent Krankenmehl
und 20 Prozent Weizenmehl (90proz . Ausmahlung ) .

Ueber Brotration und Brotqualität wird aus Berlin
von zuständiger Seite mitgeteilt : In der Oeffentlichkeit
sind in der letzten Zeit wiederholt Mitteilungen verbreitet
worden , daß eine Erhöhung der Brotration oder die
Herabsetzung der Ausmahlung bevorstehe . So wünschens¬
wert solche Erleichterungen wären , muß doch darauf hin¬
gewiesen werden , daß die Getreidebestände zurzeit eine
Durchführung derartiger Maßnahmen noch nicht gestatten.
Sobald die Lage sich so gestaltet , daß reichliche Getreide¬
vorräte zur Verfügung stehen , wird versucht werden , in
beiden angegebenen Richtungen eine Besserung der Er¬
nährung herbeizuführen . Die Klagen über die Beschaffen¬
heit des Brotes ließen übrigens erfreulicherweise in letzter
Zeit erheblich nach . Den Bemühungen der Reichsgetreide¬
stelle ist es gelungen , die Kommunalverbände gleich¬
mäßiger und ausreichend mit gutem Mehl zu beliefern,
so daß eine übermäßige Streckung des Brotes , die zeit¬
weise infolge örtlicher Knappheit notwendig geworden
war , nicht mehr , nötig ist.

Der Walddahnbetrieb vor der Einstellung . Wie in
der Gemeinderatssitzung von Neu -Isenburg mitgeteilt
wurde , hat der Leiter des Straßenbahnamtes , Stadtrat
Schmude , Neu -Isenburger Bürgern die Einstellung des
Waldbahnbetriebes nach Neu -Isenburg wegen der stei¬
genden Fehlbeträge in baldige Aussicht gestellt . Die
Stadt Frankfurt habe geplant , vom Sachsenhäuser Fried¬
hof eine elektrische Bahn nach Neu -Isenburg durchzu-
fiihren . Das Projekt habe aber zurückgestellt werden
müssen , da die Kosten auf 5 bis 6 Millionen Mark
veranschlagt wurden . Frankstirt habe bereits alle Vor¬
bereitungen für die baldige Betriebseinstellung der Wald¬
bahn getroffen . Das Personal wurde bereits für andere
Aemter eingeteilt . Neu -Isenburg hat sich außerstande
erklärt , einen Teil des Fehlbetrages wegen eigenen Geld¬
mangels zu übernehmen . Die Gemeinde will nunmehr
von der hessischen Regierung die Erlaubnis zur Ein¬
führung des Personenverkehrs auf einem bereits liegenden
Geleise für den Güterverkehr vom Isenburger Staats¬
bahnhof nach dem Innern der Stadt erwirken . Die
hier fahrenden Personenzüge sollen dann nach dem Bahn¬
hof Frankfurt -Süd durchgeführt werden.

Zur Beachtung ! Laut Beschluß des Vereins süd-
westdeutscher Zeitungsverleger dürfen die Zeitungen No¬
tizen oder Hinweise , die eine Anzeige ersetzen sollen,
nicht in den redaktionellen Teil aufnehmen . Wir ersuchen
amtliche und private Stellen , davon Kenntnis zu nehmen.
Für derartige Bekanntmachungen ist der Anzeigenteil da.

Der Reichtum an eßbaren Pilzen ist zurzeit ganz be¬
deutend . Infolge der reichlichen Niederschläge bei durch¬
weg warmer , schwüler Witterung sind die Wälder in
der Rhein - und Maingegend mit Schwämmen aller Art
wie übersät . Namentlich der sehr beliebte Steinpilz tr 'itt
heuer massenhaft auf . Bedauerlicherweise zeigt aber ge¬
rade dieser Pilz ungewöhnlich starke Madenbeschädig¬
ungen . Auch der Eierschwamm , der Ziegenbart und
der kostbare Champignon werden reichlich gefunden.

Die Not der Presse . Die am Samstag in Nürnberg
abgehaltene sehr zahlreich besuchte Hauptversammlung des
Vereins bayerischer Zeitungsverleger nahm nach langer,
sehr erregter Erörterung eine Entschließung an . worin
im Hinblick auf die außerordentliche Steigerung des
Papierpreises und der damit im Zusammenhang stehenden
Riesengewinne der Papierfabriken der Reichstag nnd die
Reichsregierung dringend aufgefordert werden , hier ein-
.mal nach den Rechten zu sehen, da es nicht angängig
sei, daß die Papierfabriken und die Macht des Ringes
sich auf Kosten der Allgemeinheit in unerhörter Weise
bereicherten . Versuche der Selbsthilfe seien vergeblich ge¬
blieben . Es wird gefordert : Sofortiger Preisabbau für
Zeitungspapierc auf vorläufig wenigstens 2 Mark , wenn
nötig Zwangsmaßnahmen gegen den Papierfabrikanten¬
ring und ferner bei den Gliedstaaten des Reiches darauf
hinzuwirken , daß das für die Herstellung des Zcitungs-
vapiers benötigte Holz zu entsprechenden Preisen zur
Verfügung gestellt werde . Schließlich wird verlangt,
dafür zu sorgen , daß die erforderliche Kohlenmengc für
die Papierfabriken sichcrzustellen sei, damit neue Preis¬
aufschläge nicht mit ArbeitsunterbrechuM begründet
werden können . Käme der Abbau des Papierpreises
auf der angegebenen Grundlage nicht sofort zustande , so
wäre der Zusammenbruch der deutschen Presse unver¬
meidlich . Aehnlich lägen die Verhältnisse auf dem Gebiet
der Druckfarben . Ferner wurde von der Rcichsregierung
die Abschaffung der Anzeigensteuer gefordert , sowie ver¬
langt . von der bevorstehenden erdrückenden Erhöhung des
Postzeitnngstarifes abznsehen , zumal im eigenen Interesse
der Reichsregierung und aller Nachgeordnete » Stellen,
um den Zusammenbruch der Zeitungen zu verhüten , weil
nur mit ihrer Hilfe Regierung und Behörden die unent¬
behrliche Fühlungnahme mit dem Volk aufrechterhalten
könnten.

Sudmissionsblüte . Für die Wohnungsfiedelung in
Sindlingen war das Ankleben von rund 2000 Rollen

Tapeten ausgeschrieben . Für diese Arbeit verlangten
die Firmen S . in Schierstein 10200 Mark , W . in Alzey
7990 Mark , T . in Höchst 5875 Mark und die Tape-
zierervcreinigung in Höchst 12 220 Mark . Zwischen dem
Mindest - und Höchstgebot ist also eine Differenz vom mehr
als 100 Prozent . Es handelt sich, wie bemerkt , nur
um das Ankleben und nicht um die Lieferung der
Tapeten.

Die Reichssteuerhebung durch die Gemeinden . Der
Reichsminister der Finanzen hat angeordnet , daß Ge¬
meinden , die mit der Veranlagung der Umsatzsteuer und
der Grunderwerbssteuer betraut sind , dafür eine Ent¬
schädigung in Höhe von 4 v. H . des von ihnen an die
Finanzkasse abgelieferten Ertrags aus der Reichskasse
erhalten . Die gleiche Entschädigung hinsichtlich des Auf¬
kommens an Umsatzsteuer durch Verwendung von Steuer¬
marken steht ihnen zu . soweit ihr Umsatzsteueramt bei der
Ausübung der Steueraufsicht von diesen Beträgen Kennt¬
nis erhält . Sind Gemeinden lediglich mit der Er¬
hebung einer Reichsabgabe , z. B . der Reichseinkommen¬
steuer — betraut , so erhalten sie eine Entschädigung von
ein Viertel v . H . des von ihnen abgelieferten Ertrags
der Abgabe . Werden sie, ohne mit der Verwaltung im
übrigen betraut zu sein , zur Mitwirkung bei der Veran¬
lagung einer Reichssteuer herangezogen , so werden ihnen
die dadurch erwachsenen Ausgaben für Vordrucke . Form¬
blätter . Porto , Austragen und Einholen von Liften , Auf¬
forderungen zu Steuerklärung und Steuerbescheiden ersetzt.

Die Ruhr . Vom Medizinalamt in Berlin wird mit¬
geteilt . daß zwar , wie alljährlich um diese Zeit . Ruhr¬
fälle zu verzeichnen sind , doch tragen diese Krankheiten
keinen epidemischen Charakter , wie vielfach behauptet
wurde . In allen Krankenhäusern sind Ruhrstationen
eingerichtet worden , doch sind Todesfälle nicht zu ver¬
zeichnen gewesen . Diese Angaben scheinen nicht ganz
zuverlässig zu sein . In Isenburg z. B . ist die Zahl
der Ruhrerkrankungcn eine so hohe , daß von einem
epidemischen Auftreten gesprochen werden kann , auch sind
Todesfälle an Ruhr von dort berichtet worden.

Keine weiteren Reichsdarlehen zur Schaffung neuer
Wohnungen . Nach einer Mitteilung des Regierungs¬
präsidenten hat der Minister für Volkswohlfahrt verfügt,
daß Reichsdarlehen zur Schaffung neuer Wohnungen auf
Grund der Bestimmungen des Reichsrats vom 10 . Januar
1920 nicht mehr bewilligt werden sollen , weil die noch
verfügbaren Mittel zur Fertigstellung angefangener , be¬
reits mit Baukostenzuschuß bedachter Bauten gebraucht
werden . Der Minister sei leider nicht mehr in der Lage,
neu eingehenden Anträgen auf Gewährung von Reichs¬
darlehen ftattzugcben , auch wird der größte Teil der be¬
reits eingereichten Anträge abgelehnt werden müssen.

Gemeinnützige Möbelversorgung . Die Gemeinnützige
Möbelvertriebsgesellschaft m. b. H . in Wiesbaden . Mühl¬
gasse 7 , an der dreizehn Gemeinden und acht Kreise
des Regierungsbezirks Wiesbaden beteiligt sind , will die
Minderbemittelten und Kriegsteilnehmer , insbesondere
Kriegsgetraute mit guten preiswerten Möbeln versorgen.
Besonderer Wert wird auf gediegene Küchen und Schlaf-
zimmereinrichtnugen gelegt . Die Preise sind so niedrig,
wie es die jetzigen Materialkosten und Löhne gestatten.
Auf Antrag werden Zahlungserleichterungen durch Ab¬
zahlungen ohne Preiserhöhung gewährt . In Sossenheim
bei Herrn Schreinermeister Johann Fay hat die Gesell¬
schaft mehrere Schlafzimmer und Küchen ausgestellt , dort-
felbft wird auch alle nähere Auskunft erteilt.

Die Gewinne einer Kriegsgesellschaft . Die im
August 1914 gegründete Zentrale für Kriegslieferungen
von Tabakfabrikaten mit dem Sitze in Minden hat einer
bisher unbestätigten Meldung zufolge ungefähr 42 Mil¬
lionen Mark Uebcrschüfse erzielt . Davon wurden im
Jahre .1916 einmalig 6 Millionen Mark für Unter¬
stützungen an erwerbslose Tabakarbeiter in Form von
Zuschüssen an die Gemeinden bezahlt.

Wie weit darf oer Hohenastheimer „getauft " werden?
Die Tatsache , daß in letzter Zeit durch die Nahrungs¬
mittel -Kontrolle häufig Apfelwein angetroffen wurde , der
durch Wasserzusatz oder Tresterauszug allzu stark gestreckt
war . hat das Kreisamt Groß -Gerau zu einer genauen
amtlichen Darlegung über die Herstellung des Apfelweins
veranlaßt . Hiernach wird ein übermäßiger Wasserzusatz
zum Apfelwein als Nahrungsmittel -Fälschung angesehen
und dementsprechend bestraft . Dagegen ist ein geringer
Zusatz von Wasser zum Trester nach der ersten Pressung
nicht nur erlaubt , sondern sogar in gewissem Sinne für
die Entwicklung des jungen Apfelweins von Vorteil.
Diese zweite Pressung darf jedoch, wenn sie mit der
ersten vereinigt wird , nicht mehr als zehn Prozent des
zuerst ausgcgossenen Saftes als Wasserzusatz erhalten.
Dies entspricht etwa fünf Liter Wasser auf einen Zentner
ausgepreßter Aepfel . Vor deig Keltern dürfen Aepfel
mit Wasser nur überspritzt , nicht aber mit einer be - ■
deutenden Menge Wasser übergossen werden . Was sagen
die Apfelmeingeschworenen hierzu?

Die Kriese in der Tertilinüustrie scheint, wie aus
Sachsen berichtet wird , wenigstens in Wirkwaren - und
Trikotagengemerbe den Höhepunkt überschritten zu haben.
Einige Wirkwarenfabriken arbeiten bereits wieder voll,
während bei anderen die Wiedereinführung der normalen
Areitszeit noch bevorsteht . Dagegen ist in den Webfab¬
riken die Lage noch nicht hinreichend geklärt.

Die Weinaussichten haben sich in den letzten Wochen
infolge der ersehnten reichlichen Niederschläge wenigstens
in quantitativer Hinsicht ganz erheblich weiter gebessert.
Bei sehr reichem Behang entivickeln sich die Trauben
zu einer Fülle , wie man sie selten schöner am Stocke
hängen sah . Portugieser und Großtrominer namentlich
stehen in dieser Hinsicht so vorzüglich , wie man sie kaum
je besser antraf . Auch die Frühburgunder versprechen
einen vollen Ertrag . Dabei bestehen die besten Aussichten
auch auf einen vorzüglichen Oualitätswein , denn selten
waren die Trauben so weit zu Anfang August vorge-



schritten wie m diesem Jahre . Ueberall färben sich schon
die Frühburgunder , und auch die weißen Trauben werden
schon weich. Eine gute Edelreife der Beeren ist im Inter¬
esse der Zuckerersparnis doppelt erwünscht.

Neue Postkarte für Eisenbahn-Expreßgüter. Die
Eisenbahnoerwaltung hat ab 2. August 1920 für die Be¬
förderung von Expreßgütern eine neue Paketkarte mit
einem dritten Abschnitt als Stamm eingeführt, der eben¬
falls von dem Absender ausgefüllt werden muß. Die
alten Paketkartenvordrucke können aufgebraucht werden,
es muß aber bei der Auflieferung einer Sendung der
neue Abfchnttt alsdann besonders beigefügt werden. Zu
diesem Zweck ist der Abschnitt besonders hergestellt worden
und kann bei den Expreßgutabfertigungen kostenlos be¬
zogen werden.

Bom Trinkgeld. Eine Gastwirteoersammlungm
Mannheim beschloß, für Hotels, Sanatorien , Kurhäuser
und Fremdenheime das Trinkgeld wieder aufleben zu
lassen es dagegen für Restaurants und Cafees sowie
sämtliche mittleren und kleinen Wirtschastsbetriebe in den
Preis hineinzurechnen und den Angestellten festes Gehalt
bei freier Kost zu gewähren. ; .

Wie kann man auch jetzt noch sein Haus bauen?
So wie die Wohnungsnot täglich steigt, so steigen auch
die Baukosten. Für 1000 Ziegelsteine bezahlt man am
Rhein bereits 5—MO Mark , wenn sie noch zu haben
find. Bauholz gibt es kaum, Dachziegel, fast nirgends.
Wie soll man da bauen können, wenn auch die Stunden¬
löhne noch auf über 5 Mark gestiegen find? Gewiß ist
es sehr schwer, wir müssen daher umlernen, sparen wie
immer zurzeit der Verarmung nach großen Kriegen und
von unseren Vorfahren bekannt. Auf ihren Erfahrungen
hat auch die schon seit 10 Jahren tätige gemeinnützige
„Heimkultur"-Wiesbaden, aufgebaut und lehrt, wie man
Dauerbauten aus kostenlosem Mauermaterial noch ganz
billig herstellt, mit Massivdecken. Kellergebälk und Eisen¬
trägern spart, ja sogar ein Lehmdraht- oder Schindeldach
einwandfrei deckt und mit der Hälfte Kosten auskommt.
Schon 1918 hatte Direktor Abigt-Wiesbaden Anlei¬
tungen für solche billige Heimkulturbauweisen bereitge¬
stellt, die Errichtung von Musterhäusern und Bildung
von Arbeitsgemeinschaftenzum Selbstbau angeregt und

jetzt werden von der „Heimkultur" überall auf Wunsch
Heimkultur-Quaderbauten errichtet und Lehrkurse durch¬
geführt, worüber die Zentrale in Wiesbaden Auskunft
gibt. Ein Kubikmeter Mauerwcrk kostet im Heimkultur-
Stampfbau unter den günstigsten Verhältnissen ca. 30
Mark . Alte Stampfbauten finden sich in vielen Landes¬
teilen, stehen oft mehrere 100 Jahre und haben sich
bewährt. Eine Vereinigung für Lehmbau ist von ihr
angeregt worden, der sich auch in obigen verwandten
Stampfbauweisen erfahrene Fachleute anschließen wollen,
um ihre Erfahrungen zum Allgemeinwohl auszutauschen.
Zuschriften an Direktor E . Abigt in Wiesbaden erbeten.

Ersatz von Kirchenglocken. Rach eingehenden Ver¬
handlungen zwischen der Reichsregierung und Vertretern
der Kirchen ist nunmehr beabsichtigt, Glockenmetall zu
festgesetzten Bedingungen den Kirchen zur Verfügung zu
stellen. Da das vorhandene Glockenmaterial zur Be¬
friedigung eines außerordentlich großen und dringenden
Bedarfs einem starken Verbrauch unterworfen war, kann
es sich im Vergleich zu den seinerzeit bewirkten Gesamt¬
lieferungen nur um geringe Mengen handeln. Die Reichs¬
regierung hat die Bedingung gestellt, daß eine völlig
gerechte Verteilung an alle Interessenten stattfindet.

Ueber Preisunterschiede konnte, wie die „Wiesb.
Ztg." schreibt, in den letzten Tagen jemand interessante
Erfahrungen gelegentlich einer Reise von Mainz nach
Bamberg ' machen. Hiernach überstiegen die Mainzer
Wochenmarktpreije diejenigen des Marktes in Bamberg
um 60—100 und mehr Prozent . Die nachfolgenden
Preisnotierungen , die absolut zutreffend sind, stellen dies
fest. Den Preisen in Bamberg sind diejenigen zu Mainz
in Klammer gegenübergestellt. Es kosteten neue Kar¬
toffeln 35 Pfennig (50 Pfennig) pro Pfund . Die letz¬
teren sind hier im freien Handel aber selbst zu 1 Mark bis
1.20 Mark kaum irgendwo aufzutreiben. Grüne Bohnen
an beiden Plätzen sehr reichlich und von bester Qualität,
50 Pfennig (1 Mark ), Kraut 15 bis '20 Pfennig (40
Pfennig ), Gelbe Rüben 35 Pfennig (50 Pfennig). Obst
dagegen war in Bamberg teurer als in Mainz , ein Um¬
stand, der auf den geringeren Anbau von Frühobst in
jener Gegend zurückzuführen ist. Spätobst ist dafür
in Bamberg um so viel billiger als in der Rheingcgend.

Am auffallendsten sind die gewaltigen Preisuntersch^
auf den Geflügelmärkten beider Städte . Hier übersüß
die Mainzer Marktpreise die Bamberger durchweĝ
weit über 100 Prozent . Es kosteten junge Gänse-
bis 38 Mark (in Mainz 75—80), Enten 20—25
(45), Hähne 25 bis 28 Mark (40—50), junge Hährtch-'
10- 12 Mark (20—25), Suppenhühner 20- 28 «
(50—55). Aus diesen Zahlen ist ersichtlich, daß $
Lebenshaltung an der Mainmündung um durchschnj^

80 Prozent teurer ist als im Obermaingebiet. ^60
Die Rebhühnerjagd. Der Vorsommer begünstigtel

reits eingesetzt. Der trockene Vorsommer begünstigtê
Brut der Hennen überall, so daß man mit dem Zo
ergebnis in diesem Jahre wohl zufrieden sein bür
Man trifft auch heute schon zahlreiche stark vertret
Ketten, doch halten die Jäger mit dem Abschießen mei™
noch zurück, da die jungen Tiere noch nicht voll aus^
wachsen sind.

Briefverkehr nach Eupen und Malmedy. Brief«
sonstige Briefsendungen nach Orten der Kreise
und Malmedy werden häufig noch nach Inlands - onftz
Auslandsgebührsätzenfreigemacht. Dadurch entstehen!!>,
gelegcnheiten für die Empfänger, auch wird die 3t
stellung der Sendungen, weil sie wegen der fehlen!,«
Gebühr einer Sonderbehandlung unterliegen, verzöge
Es wird deshalb empfohlen, auf die vollständige Fr,
machung der Briefe nach den Kreisen Eupen und H
medy besonders zu achten.

Mangelhaft verschlossene Auslandspakete.
Reichspostministerhat die Postanstalten angewiesen,
der Annahme von Paketen nach Italien und iii„
seeischen Ländern auf dem Wege durch Italien auf da«
hafte Verpackung, haltbare Verschnürung und siche«
Verschluß durch guten Siegellack oder Verbleiung pein!
zu achten. Zur Verschnürung der Pakete nach in
seeischen Ländern ist Papierbindfaden gar nicht, für P«

Km

tzestchren

kete nach Italien nur dann zu verwenden, wenn er^
nirgend haltbar ist. Da die italienische PostverwaltA
jedes Paket , das den Anforderungen nicht entspricht,!,
der Uebernahme zurückweist, entstehen bei den schivch
rischen AuswechslungsdienststellenWeiterungen, die^
Dienstbetrieb sehr erschweren.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
an dem uns betroffenen Verluste meiner treusorgen¬
den Gattin, unserer lieben Mutter, sagen wir unseren
aufrichtigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
i. d. N. :

Theodor Langenbach nnd Kinder.

MMtnft.
ch & s ch & * s O O OKO & AiiitfJtiib

Morgen Mittwoch , den 11. Aug.
werden auf dem Lager an unsere Mit¬
glieder

Briketts
ausgegeben und zwar von morgens 8
bis 12 und mittags ven 2—6 Uhr zum
Preise von Mk . 17. — der Zentner.

Der Vorstand.

Srinranheim a . ML, den 10. August 1920.

1 Paar elegante neue schwarze

Damenhalbschuhe
Gr. 36, zu verkaufen. Näh. Exp. 1650

Heut ; an Eurem Jubeltage
sind es nun schon manche Jahre
die wir treu zusammen halten;
tun wir nun so weiter walte
und bleiben einig ferner so,
besteht noch lange Club „Cleo“.

A. D.

Die herzlichsten Glückwünsche unseren Clubfreunde*

Josef und Friedei
zu ihrem 21. Wiegenfeste.

Club „ Cleo “ 1899
Schwanheim a . M.

J

Zukunft

FüssöallClub„Germania 06“,ScBwaBtteimV, *
Sonntag ', den 15 . August 1920

Ms

14. Stiftungs -Fest.

-Alp]

jfcal

Nachm . 3 Uhr auf * dem hiesigen Platze:

Sd.-v. 05  Oberrod mm  GermaDia-Schwanheim
mit Platzkonzert (Schwanheimer Salonorchester).

■ Ab 5 Uhr , ,im Saale der Turnhalle “ !

• TM * :
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Jiirgersle
Fahrräde
fahrenw

Rach
1900 ist !
werk eins
der Kind

Auf
wiesen i
strengeA
zu bring,

Sck

Der Bürg

mit Tombola und sonstigen Ueberraschungen.
Zn zahlreichem Besuche ladet ein

Der Vorstand.

Heirat , Eheleben, Reichtum u. s. w. nach
' Sternen berechn.

Charakter
nach der Handschrift. Nur Geburtsd. u.
Schrift einsenden. Böhm, Hannover 40,
Schliessfach 124.

Grüneres sc&welo
und S Hühner wegen Futtermangel
preiswert abzugeben. W . Herber,
Althandlung, Kirchgasse 6.

Sängferlust
Donnerstag abend S ' /‘ Uhr

Festaussehussitzung
im Restaurant Collosens.

Turnverein

Lebensmittelverkaut.
Es gelangen znr Ausgabe:

Mittwoch , den 11 . ds . Mts ., im Rathaushofe Kartofleln und zwar an
die Nr. I— 200 von 8— 9 Uhr vormittags
. . 201— 400 . 9—10 .
. , 401- 600 .
. „ 601— 800 .
/ , 801—1000 ,
. . 1001- 1200 .
, . 1201- 1400 „

Es entfallen auf die Person 3 Pfd
erfolgt in der alten Schule Zimmer 5
«rsitzubringeni

10 - 11 .
11— 12  ,
2— 3 , nachmittags
3— 4 ,i
4 5 , n

zum Preise von Mk. 2.25. Die; Einzahlung
(Lebensmittelamt). Abgezähltes Geld ist

Die Turnstunden finden jetzt wieder
regelmässie, wie früher , Mittwochs
und Freitags statt . Wir bitten alle
Aktiven und Zöglinge pünktlich and
vollzählig zu erscheinen.

*

Wiederaufnahme
meines Karben-Vertriebs!

Ich mache meine verehrte Kundschaft darauf aufmerksam, dass
ich den Veitrieb der während des Krieges in Ausfall gebrachten

Oele,Lacke,sowie Meae und slreickiefflgeFaM
in vollem Umfange wieder aufgenommen habe.

Adam KaufMainstr. 1a.
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Krankenwagen -Vereine. v.

Oer Tarnrat.

Donnerstag , den 12 . ds . Mts ., vormittags von 9—11 Uhr in
der allen Schule, Zimmer 1, an alle Einwohner

BQchsenmilch Preis die Dose Mk. 8.25.
MUchsttsspelse Preis das Päckchen Mk. 0.00.
Pudding Preis die Dose Mk. 2.75,
Erbswurst Preis die Rolle Mk. 1.—.
Säugllngswäsche.

An demselben Tage vormittags von 9—12 Uhr werden im Lebensmittelamt
Bestellungen von Gemüse (Rotkraut , Weisskraut und Wirsing) entgegen genommen,

Behwanbeim a . M .. den 9. August 1920.

Der Bürgermeister. 1. V.: Der Beigeordnete Henrich.

Wollen Sie billig

und gut rauchen?
Dann bestellen Sie sofort

2 Pfd . „Virginia “ Tabak
gar . rein Uebersee, Preis nur Mk. 50-
franco oder

100 Stück la Cigarren
gar. rein Uebersee, Preis nur Mk. 75.—
franco.

Alle Preise einschl. Steuer und Ver¬
packung gegenVoreins.od.Nachnahme.

Jucozon -Gesellschaft
Frankfurt a. Jl. - Niederrad.

Händler verlangen Spezialpreise!

Sonntag ;, den 15 . Angast , mittags 1 Uhr

ausserordentliche Generalversammlung
in der Waldlust.

TAGESORDNUNG:
Reparatur des Krankenwagens.
Wahl des Vorstandes und Beirats.
Antrag der freiwilligen Sanitätskolonne.
Verschiedenes.

Z« recht zahlreichem Besuch ladet ein
Der Vorstand «und

Die
betank'
»on>14. ;
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! Sdiöne möblierte Zimmer
zu mieten gelinkt.

Angebote an eben». FaBriR Griesfieim-
♦♦ Ele ktron„Hanptiaerk,, GriesReima. M
Himmmmmmmmmmmmssss **!
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